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Kabeljaujahrgang 1988 kam schlecht durch den Winter 
Der geringe Bestand an einjährigem Kabeljau im deutschen Küstenvorfeld am Jahresanfang 
1988 kündigte bereits an, daß der Fischerei auf Kabeljau zumindest in diesem Gebiet 
ein Jahr mit unzureichenden Fängen bevorstehen würde, was die Ertragsstatistik am Jah-
resende leider bestätigte. Wenn auch noch keine endgültigen Zahlen für 1988 vorliegen, 
ist doch damit zu rechnen, daß der deutsche Kabeljaugesamtfang aus der Nordsee im ver-
gangenen Jahr 9000 t nicht wesentlich überschritten hat und damit ca. 500 t unter dem 
Ergebnis von 1987 (9558 t) lag. Etwa 2/3 des Minderfanges gingen zu Lasten der Kleinen 
Hochsee- und Küstenfischerei, die 1988 ca. 8600 t Kabeljau, d.h. ca. 400 t weniger als 
1987 aus der Nordsee fing. 
Unter den von deutschen Kuttern befischten Fanggebieten der Nordsee stand die Deutsche 
Bucht nach wie vor an erster Stelle. Von insgesamt ca. 5700 t Kabeljau aus der mittle-
ren Nordsee entfielen ca. 3700 t auf Fänge aus der Deutschen Bucht, die in deutschen 
Häfen angelandet wurden. Diese Zahl ist auffallend gering. Seit 1965, d.h. seit Beginn 
einer intensiven deutschen Kabeljaufischerei in der inneren Deutschen Bucht, lag der 
im Inland angelandete Fanganteil der Kutterflotte stets oberhalb 5000 t pro Jahr, 1985 
bis 1987 allerdings nur bei 5400 - 5100 t. Kabeljau mit einem Fanggewicht von 
ca. 2000 t aus der mittleren Nordsee, d.h. vorwiegend aus der Deutschen Bucht, gingen 
1988 in ausländische Häfen. 
Schon 1987 war zu beobachten, daß sich die herbst-/winter1iche Kabeljaufischerei deut-
lich aus der inneren Deutschen Bucht heraus zur niederländischen Küste und bis in die 
Binnensee hinein verlagerte. Nach Logbuchaufzeichnungen entfielen 1987 ca. 11% ent-
sprechend 1000 t der von unseren Kuttern gefangenen Nordseekabeljau auf die südliche 
Nordsee (Binnensee). 1988 wurden in der Binnensee etwa 2000 t Kabeljau gefangen, die 
allerdings nur zu einem ganz geringen Anteil in deutschen Häfen gelöscht wurden. 
Tabelle 1: Der prozentuale zahlenmäßige Anteil der Altersgruppen I - VI+ in deut-
schen Kabeljauanlandungen aus der Nordsee im Durchschnitt der Jahre 
1980 - 84 und in den Jahren 1986 - 88 
Alt.-Gr. Mittelwert 1986 1987 1988 
1986 - 84 
I 43.12 75.99 52.63 39.52 
11 52.23 17.12 36.71 42.77 
111 3.88 6.06 8.26 15.06 
IV 0.59 0.54 2.24 1.84 
V 0.14 0.28 0.09 0.66 
VI+ 0.06 0.01 0.07 0.15 
100.00 100.00 100.00 100.00 
Ein Blick auf den Altersaufbau der deutschen Kabeljauanlandungen, basierend auf Erhe-
bungen am Fischmarkt Cuxhaven, zeigt, daß 1988 prozentual weniger "Rekruten" (Alt.-
Gr. I) gefangen wurden als in den bei den vorangehenden Jahren, wie auch im Durch-
schnitt der Jahre 1980 - 84, was angesichts der Nachwuchssituation zu Beginn des Jah-
res nicht verwundert, eventuell aber auch schon eine Folge des Schoneffektes der "Ka-
beljaubox" sein könnte. Der Anteil der Altersgruppe 11 lag 1988 zwar deutlich über 
den Werten von 1986 - hier fehlte diese Altersgruppe wegen des extrem schwachen Jahr-
ganges 1984 fast ganz - und 1987 aber klar unter dem Vergleichswert der Referenzpe-
riode, in der diese Altersgruppe mehr als 50 % der Anlandungen ausmachte. Auffallend 
ist der mit 15 % vergleichsweise hohe Anteil der Altersgruppe 111, die dem Jahrgang 
1985 entspricht. Dieser im Herbst 1985 in der südöstlichen Nordsee verhältnismäßig 
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zahlreich vertretene Jahrgang, siehe Tab. 2, verließ im darauffolgenden harten Win-
ter sein Aufwuchsgebiet meist längerfristig. Die Folge war, daß das Fangjahr 1986 
für die Kutterflotte mit nur 7500 t Nordseekabeljau abschloß. 
Auch die Altersgruppen IV - VI+ waren 1988 in den Anlandungen prozentual stärker ver-
treten als in den Vorjahren. Was auf die deutsche Kutterfischerei in der Kabeljau-
Fangsaison 1989/90 zukommt, läßt sich, soweit es die Deutsche Bucht betrifft, mit 
ziemlicher Sicherheit aus der Tabelle 2 ablesen. 
Tabelle 2: Der mittlere Stundenfang (n) an Kabeljau des jeweils jüngsten Jahrgangs 
auf fünf Standardschnitten des FFK "Solea" in den Wintermonaten der Jah-
re 1984/85 bis 1988/89 
Jahrgang Untersuchungs- Helgoland Ostfriesland Borkum Muschel- Grand 
zeit grund 
1984 X. lXII. 84 3 3 1 0 0 II ./III. 85 55 1 3 0 0 
1985 XI. 85 265 1307 512 445 596 II. 86 805 31 7 151 3 
1986 XI. 86 45 441 76 407 II. 87 116 7 12 2 0 
1987 XI. 87 25 53 1 15 14 II. 88 2 1 5 1 1 
1988 XI. 88 38 63 4 175 196 II. 89 2 4 2 0 1 
Sieht man einmal vom "Mini"-Jahrgang 1984 ab, bei dem eine winterliche Bestandsreduk-
tion kaum noch möglich war, sind in den folgenden Jahren - beginnend im Herbst 1985 
- die Fangzahlen der 0- resp. I-Gruppe auf vier von fünf regelmäßig mit dem FFK 
"Solea" befischten Fangplätzen im Laufe weniger Wintermonate stark zurückgegangen. 
Seit dem Herbst 1987 gilt dies auch für den Fangplatz "Helgoland", da der Kabeljau-
nachwuchs in den vergangenen beiden milden Wintern nicht mehr im Helgoländer Tiefen-
wasser Schutz vor Unterkühlung zu suchen brauchte. Während für den Rückgang des Jahr-
gangs 1987 im Winter 1987/88 Wegfraß durch Artgenossen als Ursache weitgehend ent-
fiel, wurde im Winter 1988/89 Kannibalismus sowohl im November 1988 wie auch im Fe-
bruar 1989 beobachtet. 
Im November 1988 hatte vor Ostfriesland jeder 16. Kabeljau ab 50 cm Länge, d.h. 6% 
von 126 Tieren, Reste eines kleinen Artgenossen im Magen, bei Helgoland stieg der An-
teil auf 9% bei 86 untersuchten Tieren und auf dem Grand, wo nur 25 Tiere> 50 cm ge-
fangen wurden, ließ sich in vier Mägen Kannibalismus nachweisen. 
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Im Februar 1989, als der mittlere Stundenfang auf den fünf Standardschnitten nur 
noch 0 - 4 Tiere des Jahrgangs 1988 aufwies, wurden im gesamten Untersuchungsgebiet 
402 Kabeljau von 50 - 100 cm Länge hinsichtlich Kannibalismus untersucht, wobei in 
24 Exemplaren, entspr. 4,3 %, je ein 1988er Kabeljau gefunden wurde. Dieser Prozent-
satz ist - wie auf grund der geringen Verbreitungsdichte der Jungtiere zu erwarten 
war - nicht sehr hoch, aber insofern bemerkenswert als 20 "Kannibalen" aus Hols 
stammten, in denen der Jahrgang 1988 im Fang nicht vertreten war. Vor der Nordereibe 
dagegen, wo mit insgesamt 361 Stück in 3 Fangstunden die bei weitem größte Zahl von 
Tieren des.1988er Jahrganges gefangen wurden, fehlten in den untersuchten Mägen mit-
gefangener entsprechend großer Kabeljau Anzeichen für Kannibalismus. 
Obwohl der Kabeljau-Jahrgang 1988 im Garnelenbeifang deutlich zahlreicher vertreten 
war als der Jahrgang 1987 (siehe K. TIEWS in diesem Heft), und auch im November 1988 
auf allen Standardfangplätzen in größeren Stückzahlen gefangen wurde als der Jahr-
gang 1987 im gleichen Zeitraum des Vorjahres (s. Tab. 2), ist aufgrund der Fangzah-
len vom Februar 1989 im Winter 1989/90 in der Deutschen Bucht abermals mit einer un-
zureichenden Anzahl von Rekruten zu rechnen. Da dann zwei recht schwache Jahrgänge 
(1987 und 1988) die fangentscheidenden jüngsten Altersgruppen stellen, ist ein weite-
rer Rückgang der Fänge im Großraum Deutsche Bucht in der kommenden Saison nicht aus-
zuschließen. 
Es bleibt nur zu hoffen, daß das von deutscher Seite viele Jahre recht sporadisch 
befischte Fanggebiet "Binnensee" auch im laufenden Fangjahr wieder einen kleinen Aus-
gleich für das schafft, was die einstmals so ertragreiche Deutsche Bucht gegenwärtig 
nicht zu geben imstande ist. 
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Krankheiten des Dorsches (Gadus morhua) der Ostsee 
Krankheiten von Ostseefischen werden seit der Jahrhundertwende in der wissenschaftli-
chen Literatur beschrieben. Meist handelt es sich dabei um Skelettdeformationen, Au-
generkrankungen sowie später auch Ulcerationen. Ein Literaturüberblick befindet sich 
bei DETHLEFSEN und WATERMANN (1982) und MÖLLER (1978). 
Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei untersucht seit 1978 unregelmäßig und seit 
Dezember 1985 dann in regelmäßigen Abständen die regionale Verbreitung von verschie-
denen Erkrankungen des Dorsches in der Kieler Bucht und der westlichen Ostsee bis in 
polnische Gewässer. Nachfolgend wird ein kurzer Überblick über einige wichtige Ergeb-
nisse dieser Untersuchungen gegeben, wobei insbesondere auf die Krankheitshäufigkeiten 
während einer Untersuchungsfahrt im Dezember 1988 eingegangen wird. 
Die quantitativ häufigsten Erscheinungen sind verschiedenste Ausprägungsformen von Ul-
cerationen sowie Skelettdeformationen und in einigen Regionen Pseudobranchialtumoren. 
JENSEN und LARSEN (1979) schlugen zur Klassifizierung von Ulcerationen des Dorsches 
der Ost see fünf verschiedene Stadien vor: 
Stadium I - Papillen und Hämorrhagien, 
Stadium II - multiple Hauterosionen, 
Stadium III - frühes ulceratives Stadium, 
Stadium IV - spätes ulceratives Stadium und 
Stadium V - heilende oder abgeheilte Ulcerationen. 
Wir haben diese Klassifizierung geändert, entsprechend der die in Tabelle 1 wiederge-
geben ist. 
